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Mutter Jesu, sondern Mutter der ganzen Welt, 
das Tor zum Paradies: In den Himmel kommt 
der Mensch, für den Cf? bittet (V. 3575—96).
Wohl als Ergänzung und Reaktion auf »Van 
den Levene ons Heren« entsteht am Ende des 
15.Jh.s in Amsterdam das Gedicht »Vans ons 
Heren Passie«, das eine umfangreiche (i7klage 
enthält (V. 747-822).
Aus dem 14Jh . noch stammt »De Spieghel 
der menscheliker behoudenesse«, die flämische 
Übersetzung des ->»Speculum humanae salva- 
tionis«, das früher -► Vinzenz v.Beauvais zuge­
schrieben wurde. Damit drangen Elemente der 
fOfrömmigkeit und viele Motive des (Wlebens 
in die spätma. Volkskatechese und in die Bil­
dende Kunst der N. ein (z.B. Rogier van der 
Weyden).
Vom Ende des 14.Jh.s stammt -»-»Massche- 
roen«, der Disput vor Gottes Richterstuhl zwi­
schen dem Teufel Masscheroen und (¥), unter­
stützt von den Personifikationen der Wahrheit, 
Gerechtigkeit, Barmherzigkeit und des Frie­
dens: ein im MA weit verbreitetes Thema, das 
dann später im Schauspiel -»■»Mariken van 
Nieumeghen« wieder aufgegriffen wurde.
Ausg.: Jan van Boendale, Der leken Spieghel. Leerdicht van 
den jare 1330, hrsg. von M. de Vries, II, Leiden 1845. — Mas- 
karoen, hrsg. von F. A. Snellaert, In: Nederlandse Gedichten 
uit de 14e eeuw, Brüssel 1869, 493—538. — Van ons Heren Pas­
sie, hrsg. von J. Verdam, In: Tijdschrift voor Nederlandse Taal 
en Letterkunde 25 (1906) 190—236. — Van den Levene ons 
Heren, hrsg. von W.H. Beuken, 1929. — Geestelijke Epiek der 
Middeleeuwen, hrsg. von J. van Mierlo, 1939. — De Spieghel 
der menscheliker behoudenesse. De middelnederlandse ver- 
tailing van het »Speculum humanae salvationis«, hrsg. von 
L.M. Fr. Daniels, 1949. — Een boecxken gemaket ende bescre- 
ven van suster Bertken . . . ,  hrsg. von C.Catharina van de 
Graft, 1955.
Lit.: C.C. de Bruin, Middelnederlandse Vertailingen van 
het Nieuwe Testament, 1935. — Stephanus Axters, Geschie- 
denis van de vroomheid in de Nederlanden, Bd.I und II, 
1950/53. — J.J.M ak, Het Proces in de hemel als strijdgedicht, 
In: Uyt ionsten versaemt, 1957, 7—27. — G.Knuvelder, Hand- 
boek tot de geschiedenis der Nederlandse Letterkunde, Bd.I 
und II, 71978. W. Breuer
2. Neuzeit. An der Wende zur Neuzeit markie­
ren auch in den N.n Humanismus und Refor­
mation einen entscheidenden Wandel in der
Ausrichtung und der Intensität der marian. 
Frömmigkeit, wie sie sich in der Literatur arti­
kulierte. Viele ma. Frömmigkeitsäußerungen 
verlieren ihre fraglose Selbstverständlichkeit: 
Während der Humanismus sie auf der Grund­
lage seiner philol.-kritischen Bibel- und Patri­
stikforschung schonungslos hinterfragte, lehn­
ten die einzelnen ref. Bewegungen je nach Pro­
venienz sie entweder entschieden ab oder redu­
zierten sie stark; Vertreter der alten Kirche 
hoben sie dagegen in der Abgrenzung gegen
die Neugläubigen oft gerade polemisch­
apologetisch heraus, wobei es nicht selten auf 
beiden Seiten zu Verzerrungen kam. Dies alles 
spiegelt sich in der niederländischen COliteratur 
der Zeit wider. In ihrer, nicht zuletzt auch der
Selbstrechtfertigung dienenden Anprangerung 
der Unbildung besonders des niederen Klerus 
machten viele Humanisten die Heiligen- und
gerade auch die MV breiten intellektuellen Krei­
sen suspekt. Die Reformation, die im 16.Jh. in 
drei Schüben über die N. hereinbrach, ver­
stärkte diese Tendenz nicht nur, sie trug sie 
auch unter das einfache Volk. Der niederländi­
sche Lutheranismus der sich eigentlich nur in 
der ersten Hälfte des lö.Jh.s einige Zeit umfas­
send durchsetzen konnte, und zwar besonders 
im Süden, brachte, wie Luther selbst, der GM 
hohe Wertschätzung entgegen, lehnte aber ihre 
Anrufung zunehmend ab. Schon vor der 
Jh.mitte wurde er von einem wiedertäuferisch 
geprägten, radikalisierenden Sektierertum 
überflügelt und verdrängt, das gelegentlich CW 
nicht einmal als die wahre Mutter Gottes aner­
kennen wollte. Der Kalvinismus schließlich, der 
um 1550, von Frankreich herkommend, seinen 
Siegeszug in den N.n antrat, der ihn besonders 
nach dem Bildersturm 1566 zunehmend in den 
nördlichen N.n zur vorherrschenden prot. Kon­
fession, faktisch gar zur Staatskirche machte, 
setzte MV und -anrufung wie Heiligenvereh­
rung schlechthin und pauschal mit Götzen­
dienst gleich. In den südlichen Provinzen der 
damaligen N., zu denen auch das heutige Bel­
gien zählte, fand während des sog. Achtzigjäh­
rigen Krieges (1568—1648), des Unabhängig­
keitskampfes der nördlichen N. gegen Spanien, 
der in die Gründung der Republik der Vereinig­
ten N. mündete, eine Rekatholisierung statt 
bzw. stabilisierte und konsolidierte sich der Kat­
holizismus.
Die niederländischen Humanisten und ihre 
Nachfahren bis ins 17.Jh. haben trotz ihrer ge­
nerell kritischen Haltung der ma. MV gegen­
über die GM in ihren — zumeist lateinischspra­
chigen — Werken nicht ausgespart. Wessel 
Gansfort (1419—89) etwa setzte sich in Werken 
wie »De causis incarnationis« und »De dispen- 
satione verbi incarnati« voller Achtung mit ihr 
auseinander. Von Desiderius -»Eramus v. Rot­
terdam (1469[?]—1536) sind mehrere COdichtun- 
gen und -bücher überliefert, mit denen er nicht 
zuletzt versuchte, den Ruf, er wäre ein Veräch­
ter der MV, den er sich durch einzelne Bemer­
kungen im »Economium moriae« eingebracht 
hatte, wettzumachen. Justus ->Lipsius (1547— 
1606) und sein Freund und Nachfolger an der 
Löwener Universität, Erycius -*■ Puteanus (1574— 
1646), schrieben lat. -►Mirakelbücher südnie­
derländischer CRgnadenstätten; letzterer hielt 
zudem mehrere (¥7reden vor der Marian. Kon­
gregation. Einzelne prot. Humanisten bezeugen 
ebenfalls ihre Achtung: Hugo Grotius 
(1583—1645) befaßt sich u.a. mit ihr in seinem 
»Bewijs van den waren godsdienst« (1622) und 
verteidigt ihre Anrufung, Daniel Heinsius 
(1580/81—1655) schildert in seinem »Lof-sanck 
van Jesus Christus« (1616), den Martin Opitz 
übersetzte, ihre Rolle im Heilsgeschehen. Alles 
in allem erscheint flf) in den Werken prot. Auto­
ren in dieser Zeit eher am Rande; die Auseinan­
dersetzung mit 0F7 ist zumeist nicht primär lite­
rarisch. Dies ändert sich erst einigermaßen bei
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den Barockdichtern um die Mitte des 17.Jh.s, 
obwohl auch hier marian. lit. Werke aus prot. 
Feder spärlich vertreten sind. Insgesamt ist es 
schwierig, die Grenze zwischen MA und Neu­
zeit in der niederländischen f¥71iteratur genau 
zu bestimmen: Autoren wie Cornelis -»Everaert 
(1480/85—1556) oder der Verfasser von -»»Mari- 
ken van Nieumeghen« (entstanden zwischen 
1480 und 1515) wurzeln noch fest in ma. Tradi­
tionen, und bei ihnen sind noch keine Einflüsse 
der neuen Geistigkeit, wie sie Humanismus 
und Reformation verbreiteten, erkennbar; bei 
Anna -»-Bijns (1493—1575) dagegen ist die Aus­
einandersetzung mit der Reformation bereits 
nicht mehr zu überhören.
Die große Zeit der neueren niederländischen 
fOliteratur ist das 17.Jh., das goldene Zeitalter 
(»gouden eeuw«) der niederländischen (Natio­
nal·) Literatur und Kultur schlechthin. Literarhi­
storisch ist es vom Stil her am besten als barock 
einzuordnen. Während der prot. Norden eher 
durch profane Literatur glänzte, kam es im Zuge 
von Gegenreformation und nachtridentinischer 
kath. Reformbewegung im Süden zu einer wah­
ren Flut von geistlicher Literatur, in der Abdich­
tungen stark vertreten waren. Bereits Kontro­
versschriftsteller und Verfasser geistlicher Ge­
brauchsliteratur wie der Roermonder Bischof 
Gulielmus Lindanus (1525—88), der Sittarder 
Pfarrer Franz Agricola (1540/45—1621) und die 
Jesuiten Franciscus -»-Coster(us) (1532—1619) 
und Cornelius Hazart (1617—88) räumten 07 in 
ihren Werken viel Platz ein. Der aus Antwerpen 
gebürtige spätere Abt des Prämonstratenser- 
stifts Tongerloo, Augustinus Wichmans (1595— 
1661), veröffentlichte schon 1632 eine über tau­
send Seiten starke Geschichte der MV in den 
südlichen N.n: »Brabantia Mariana«. Beliebte 
Gebetbücher und Katechismen mit ißgebeten, 
-gedichten und -liedern einer oft hohen lit. 
Qualität verfaßten Lodewijk ->Makeblijde 
(1565—1630), Benedictus van Haeften (1588— 
1648; »Den lust-hof der christelijcke leeringhe«, 
1622) und Jacob -»Merlo Horstius (1597—1644). 
Sehr verbreitet war auch Wilhelm ->Nakatenus' 
(1617—82) Gebetbuch »Himmlisch Palmgärtlein« 
in niederländischer oder lat. Übersetzung. 
Adriaen Poirters SJ (1605—74) schrieb für seine 
Handbüchlein für Pilger zu den CfTwallfahrts- 
orten -»-Halle (Hai) in Brabant und -»-Kevelaer 
zahlreiche fOlieder und -gedichte. Neben ihm 
sind von seinen Zeitgenossen als der »hohen« 
Literatur zuzuzählende COdichter im engeren 
Sinne zu bezeichnen Joannes -»-Stalpaert van 
der Wiele (1579—1630), Justus de -»-Harduwijn 
(1582—1636), Jan David -»Heemssen (1581— 
1644) und nicht zuletzt der niederländische 
»Dichterfürst« des 17.Jh.s, Joost van den 
-»■Vondel (1587—1679), von dem u.a. eine ein­
drucksvolle Zueignung an die GM (»Opdraght 
aen de Heilige Maeght«) und eine Nachdich­
tung des »Stabat mater« hervorzuheben sind. 
Ins 18. Jh. hinein ragen der Pastoralendichter Jan 
Baptist -»-Wellekens (1658—1726), dessen Oeu­
vre schon rokokohafte Züge aufweist und der 
mit einem fWlob hervortrat, sowie Michiel de 
-»•Swaen (1654—1707), der (¥) in seinen »Leven 
en dood van Jesus Christus« (abgeschlossen 
1694, veröffentlicht 1767) ehrte. Die prot. Pro­
duktion an barocken Abdichtungen ist im Ver­
gleich zur kath. gering; zu nennen sind aber die 
flftsonette des Jacob -»-Revius (1586—1658) und 
das fDlob »Lof der Heylige Maegd Maria« (1669) 
des Eibergener Pastors Willem -»Sluiter (Sluy- 
ter; 1627—73), das die prot. dogm. Position im 
Hinblick auf die GM festschrieb und eine derar­
tige Beliebtheit erlangte, daß es noch bis weit 
ins 19.Jh. neu aufgelegt wurde.
Als die -»Aufklärung mit ihrer empiristischen 
und rationalistischen Grundhaltung um 1700 
der klassischen Blütezeit der niederländischen 
Literatur allmählich ein Ende setzte, leitete sie 
eine Periode von anderthalb Jh.en ein, die für 
die CRdichtung nicht besonders ergiebig war. 
Weder die klassizistische Dichtung mit ihrem 
intellektualistischen Einschlag, die das 18.Jh. 
auf weite Strecken prägte, noch die nachfol­
gende romantische (-»-Romantik), die in den 
N.n, anders als im dt. Sprachraum, nicht katho- 
lisierend war, weitgehend von Protestanten ge­
tragen wurde und sich hauptsächlich an Eng­
land orientierte, haben bedeutsame fRliteratur 
hervorgebracht. Der Jansenismus mit seiner kri­
tischen Haltung gegenüber der MV trug ein 
übriges zum Daniederliegen der niederländi­
schen (Dliteratur bei. Überhaupt ist der kath. 
Beitrag zur niederländischsprachigen Literatur, 
sowohl der aus dem Gebiet der heutigen N. wie 
der aus Flandern, in dieser Zeit gering. So wäre 
im vorliegenden Zusammenhang eigentlich nur 
hinzu weisen auf einige prot. Autoren, in deren 
Werken ff) allerdings auch nur eine periphere 
Stellung einnimmt: Willem Bilderdijk (1756— 
1831) schrieb ein Lobgedicht »Aan de Moeder- 
maagd« (1817), der vom Judentum zum Prote­
stantismus übergetretene Isaac da Costa 
(1798—1860) besang die werdende Mutter des 
Herrn in seinem Gedicht »Elizabeth« (1849), der 
bekannte Pastor Nicolaas Beets (1814—1903), ein 
regsamer geistlicher Dichter, bevorzugte in sei­
nen (Rgedichten ebenfalls Themen wie ihre 
Mutterschaft, so in den Gedichten »Maria« und 
»De moeder« im »Rijmbijbel«-Zyklus (1839) und 
in »De moeder des Heeren« (1850), oder ihre 
Schmerzen beim Anblick ihres leidenden Soh­
nes (»Maria op den kruisberg«, 1832). Beets' 
Amtskollege Jan J.L. ten Kate (1819—89) über­
trug das »Stabat mater«. Insgesamt kennzeich­
net auch hier eine enge Nähe zum biblischen 
fObild die prot. fRgedichte.
Um 1850 setzte eine neue Blüte der kath. 
(Ddichtung ein. Ausgelöst wurde sie von meh­
reren Ereignissen. 1853 ging mit der Wiederher­
stellung einer ordentlichen Bistumsstruktur die 
Zeit der »holländischen Mission«, als apost. Vi­
kare die seit der Einführung der Reformation 
vazierenden Bischofsstühle verwalteten, zu 
Ende. Nicht zuletzt auch dadurch kam es in den
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N.n — Belgien hatte sich 1830 abgetrennt — zu 
einer kath. Emanzipationsbewegung, die sich in 
den nachfolgenden Jahrzehnten immer stärker 
profilierte und im Grunde bis zum Zweiten 
Weltkrieg nachwirkte. Etwa gleichzeitig verlie­
hen die rasche Verbreitung der -»-Maiandacht 
und die Verkündigung des Dogmas der UE der 
marian. Frömmigkeit neuen Auftrieb. Die gro­
ßen Publizisten der kath. Emanzipationsbewe­
gung, Cornelius Broere (1803—60), Joseph 
A.Alberdingk Thijm (1820—89) und Herman 
Schaepman (1844—1903), schrieben alle auch 
fBgedichte. Als eifriger Förderer der Maian­
dacht tat sich der Prof. am Priesterseminar 
Hageveld, Petrus van der -»-Ploeg (1815—81), 
hervor, der mehrere Bücher mit CBgebeten und 
-liedern eigens für diesen Zweck verfaßte. Der 
bedeutendste niederländischsprachige fOdich- 
ter des 19.Jh.s ist aber zweifellos der Flame 
Guido -»-Gezelle (1830—99). Zu Beginn des 20. 
Jh.s legte Johannes A.F. -*· Kronenburg (1853— 
1940) seine große achtbändige Bestandsauf­
nahme der niederländischen MV durch die Jh.e 
»Maria's heerlijkheid in Nederland« (1909—14) 
vor, die zugleich ein Dokument des erstarkten 
kath. Selbstgefühls ist. In den Jahrzehnten nach 
1900 entwickelte sich eine Vielfalt an COdichtun- 
gen, zu der auch bedeutendere nichtkath. Auto­
ren einen Beitrag leisteten; so schrieb Albert 
Verwey (1865—1937) das Sonett »Moeder van 
Smarten, zie mij aan«, verfaßte die streitbare 
Sozialistin Henriette Roland Holst (1869—1952) 
im Kriegsjahr 1942 das Gedicht »Maria, vorstin 
vol genade« und bearbeitete Pieter Cornelis 
-»•Boutens (1870—1943), der auch eigene flf?ge- 
dichte verfaßte sowie solche von u.a. -»Novalis 
übertrug, die alte -»-Beatrijs-Legende. Unter den 
kath. fOdichtern der ersten Jh.hälfte, teilweise 
zum Kreis um die Zeitschrift »De Gemeen- 
schap« gehörig, sind zu nennen Jacques 
->Schreus MSC (1893—1966), Gabriel -»-Smit 
(1910—81) mit seiner Sammlung »Maria-lof« 
(1939), Gérard Wijdeveld (* 1905), der in seinem 
Gedichtband »Het Voorschot« (1935) mehrere 
Wgedichte vorlegte, und Anton van Duinker- 
ken (= Willem Asselbergs; 1903—68), der u.a. 
in dem Sammelband »Hart van Brabant« (1936) 
Gedichte wie »Maria bij Elisabeth« und »Maria 
bidt tot God den Vater« veröffentlichte, weiter 
die Flamen Hilarion Thans OFM (1884—1963) 
und Cyriel -»Verschaeve (1874—1949), aus des­
sen Zyklus »Zeesymphonien« (1911) etwa das 
Gedicht »Mare canta Mariam« zu erwähnen 
wäre. Felix Rutten (1882—1971) versuchte, wie 
Boutens, u .a den ma. -»-Beatrijs-Stoff erneut 
fruchtbar zu machen (»Beatrijs«, 1918). Alber­
tine -»-Steenhoff-Smulders (1871—1933) bearbei­
tete in ihrem »Bienboec« (1904) alte fliegenden, 
und Felix -»Timmermans (1886—1947) mußte in 
seiner bekannten Erzählung »Het kindeken 
Jezus in Viaanderen« (1917), die das Weih­
nachtsgeschehen sowie die frühe Kindheit Jesu 
aktualisiert und nach Flandern verlegt, auch die 
GM ausführlich darstellen, die hier zu einem
flämischen Mädchen vom Lande geworden ist. 
Maurice -►Gilliams (1900—82) schließlich ließ 
sich für sein »Maria-leven« (1932) von Rilkes Ge­
dichtzyklus »Das Marien-Leben« inspirieren.
In der zweiten Jh.hälfte scheint in der nieder­
ländischen Literatur bei Autoren aller Konfes­
sionen das Interesse an Abdichtungen, ja an 
geistlicher Dichtung überhaupt, erlahmt zu 
sein. Eine Ausnahme stellt der reformierte Pa­
stor Guillaume van der Graft (=  Willem Bar- 
nard, * 1920) dar, in dessen umfangreichem 
Oeuvre sich auch einige Cögedichte finden. Die 
liturg. Erneurungsbewegung in der kath. Kir­
che, die nach dem Zweiten Vaticanum mit der 
Einführung der Landessprache in Messe und 
Andachtsübungen einherging, hat bislang 
keine neuen fÖlieder hervorgebracht, die sich 
in breiteren Kreisen durchsetzen konnten. Er­
wähnt sei abschließend noch, daß der aus kom­
munistischen Verhältnissen stammende Autor 
Gérard Kornelis (van het) Reve (* 1923) seit sei­
nem Übertritt zum Katholizismus mehrere 
Werke der GM zueignete.
Lit.: J. A.F. Kronenburg, Maria's heerlijkheid in Nederland, 
8 Bde., Amsterdam 1909—14, Registerbd.: Roermond 1931. — 
A.van Duinkerken, Bloemlezing uit de katholieke poëzie van 
de vroegste tijden tot heden, 3 Bde., 1932—39. — A. van de 
Moeder van Smarten, Maria in de Nederlandsche poëzie, 
1942. — S.Axters, Geschiedenis van de vroomheid in de Ne­
derlanden, 4 Bde., 1950—60. — G .RM . Knuvelder, Handboek 
tot de geschiedenis van de Nederlandse letterkunde, 4 Bde., 
1976—77. — A .G .H . Bachrach u.a. (Hrsg.), Moderne Encyclo­
pedie van de Wereldliteratuur, 10 Bde., 1980—84. — Kritisch 
Lexicon van de Nederlandstalige Literatuur na 1945, 1980ff. 
(Loseblattlexikon). G.van Gemert
Niederösterreich, österr. Bundesland, kirchlich 
teils der Erzdiözese Wien, teils der Diözese 
St. Pölten zugehörig, hat eine alte Tradition so­
wohl der allgemeinen MV wie bes. der Wall­
fahrten zu Abbildern und -statuen. Im Lauf der 
Geschichte haben auch hier Phasen der Hoch­
blüte mit solchen des Niedergangs abgewechselt.
Das MA brachte die erste Glanzzeit: Kleinma­
riazell — zur Unterscheidung von dem 21 Jahre 
jüngeren Nationalheiligtum -»-Mariazell, das in 
der Steiermark liegt, auch »Mariazell in Öster­
reich« genannt und die älteste TOwallfahrtsstätte 
an der »Via sacra« von Wien dorthin — ist da 
ebenso als Beispiel zu nennen wie die heutige 
Kirchenruine von Maria Rafingsberg im Norden 
des Landes, das nach einer unbestätigten Über­
lieferung die älteste Wallfahrtsstätte N.s sein 
soll. -»-Maria Lanzendorf, dessen erstes Gottes­
haus 1145 entstand, wird gemäß den auch bild­
lich dargestellten Legenden auf viel ältere Zei­
ten zurückgeführt: Hier soll Erntrudis 539 zum 
ersten Mal den Englischen Gruß gebetet haben. 
Unserfrau bei Weitra erhielt um 1250 seine ro­
manische Liebfrauenkirche, im Stift Göttweig 
war schon im 12.Jh. (nach der Gründung durch 
den hl. Bischof Altmann von Passau, 1083) ein 
GObild in der Art östlicher Ikonen das Ziel from­
mer Pilger.
Ein zweiter Aufschwung setzte nach den Re­
formationswirren ein. So wurde die spätgoti-
